
 

 

 

ÖROK-Projekt „Regionale Innovation und Transformation – RIT“ 

Workshop „Transformative Innovation & Netzwerke –  
Bioökonomie & Kreislaufwirtschaft  

in Regionen umsetzen“ 

Ergebnis-Dokumentation zu Workshop  
im Rahmen des ÖROK-Projekts RIT-Fokusthema 2b „Transformation & Bioökonomie | 

Kreislaufwirtschaft | Netzwerke“ 

Zeit:  Dienstag, 01. April 2025, 11:00 bis 16:30 Uhr 

Ort:  Business Upper Austria – OÖ Wirtschaftsagentur GmbH, Hafenstraße 47-51, 
4020 Linz 

Moderation: Bernhard Ferner / Umweltbundesamt 
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Ziele 

 Informations- und Wissensaustausch: Der Workshop dient der vertiefenden Diskussion 
und dem Erfahrungsaustausch über die Integration von Bioökonomie und 
Kreislaufwirtschaft in regionalen Kontexten sowie in Netzwerken anhand konkreter 
Ansätze und Beispiele verschiedener Governance-Ebenen. 

 Analyse der Projektergebnisse und praxisorientiertes Von-Einander-Lernen: Bisherige 
Projektergebnisse werden gemeinsam verdichtet und analysiert und es wird eine 
Diskussion geführt, wie regionale Initiativen bzw. Netzwerke voneinander lernen und 
profitieren können.  

 Identifikation von Erfolgsfaktoren: In Fokusgruppen werden wesentliche 
Erfolgsfaktoren für die Entwicklung und Umsetzung regionaler Bioökonomie- und 
Kreislaufwirtschaftssysteme herausgearbeitet. Davon werden konkrete 
Handlungsansätze für transformative regionale Innovationssysteme abgeleitet.  

 

Zielgruppen 

Vertreterinnen und Vertreter des Bundes (u.a. „BMLUK“, „BMIMI“), der Länder Niederösterreich, 
Oberösterreich und Steiermark sowie jeweiliger Landesagenturen; Vertreterinnen und Vertreter 
der betrachteten Regionen, spezifisch eingeladener Regionen sowie Repräsentantinnen und 
Repräsentanten regionaler Handlungsebenen (Regionalmanagement, LEADER, KEM, KLAR!); 
ausgewählte Personen aus Forschung & Wissenschaft sowie von Clustern und Netzwerken 
sowie Expertinnen und Experten.  

Anzahl an Teilnehmerinnen und Teilnehmer: 38 Personen 

Beim ÖROK-Workshop wurden Beispiele von Governance-Ansätzen und regionalen 
Initiativen zur Umsetzung von Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft in Regionen präsentiert 
und diskutiert. Gemeinsam wurde betrachtet, ob und wie unterschiedliche Governance-Ebenen 
und Netzwerke bei den Themen Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft in Regionen 
zusammenspielen. Es wurden Potenziale und Grenzen von Innovationssystemen zu 
Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft ausgelotet und Erfolgsfaktoren identifiziert, priorisiert und 
beschrieben, wie Regionen und Netzwerke zukünftig noch wirksamer zur Transformation von 
Wirtschaft und Gesellschaft in Richtung einer nachhaltigen Bioökonomie und 
Kreislaufwirtschaft beitragen können.  

 

Anwesende Teilnehmerinnen und Teilnehmer (Reihung alphabetisch) 

 Vorname Nachname Stelle 

1 Christian Altmann Business Upper Austria 

2 Roland Arbter BMLUK, Abteilung III/6: Koordination Regionalpolitik und 
Raumordnung 

3 Martina Bach ÖROK / NCP 

4 Wolfgang Berger LEADER-Forum Österreich 

5 Andreas Drack Amt der OÖ Landesregierung, Abteilung Land- und Forstwirtschaft 

6 Melanie Eggel Business Upper Austria 

7 Johannes Eßmeister Kreislaufregion Melk-Scheibbs 

8 Gerald Fastnacht Amt der OÖ Landesregierung, Abteilung Wirtschaft und 
Forschung 

9 Bernhard Ferner Umweltbundesamt 

10 Steffen Finck FH Vorarlberg 

11 Felix Fößleitner LEADER Region Nationalpark Kalkalpen 
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 Vorname Nachname Stelle 

12 Helmut Frischenschlager Umweltbundesamt 

13 Isolde Fürst Leader Forum Österreich 

14 Josef E. Galdberger BMLUK (ehem. BMK, Abteilung V/7 – Integrierte Produktpolitik, 
Betrieblicher Umweltschutz und Umwelttechnologie) 

15 Markus Gneiß Amt der OÖ Landesregierung, Verwaltungsbehörde INTERREG 
Bayern-AT 

16 Ilse Göll BMLUK, Abteilung III/6: Koordination Regionalpolitik und 
Raumordnung 

17 Gottfried Hebenstreit Ökosoziales Forum Österreich & Europa 

18 Nicole Kirchberger Klima- und Energiefonds Österreich 

19 Simon Klambauer Verein der Klima-Modellregionen Österreich 

20 Bernhard Koch BOKU, Zentrum für Bioökonomie  

21 Andrea Köck Amt der NÖ Landesregierung, Abt. Wirtschaft, Tourismus und 
Technologie 

22 Christian Krotscheck Modellregion Bioökonomie & Kreislaufwirtschaft Steirisches 
Vulkanland 

23 Wolfgang Lexer Umweltbundesamt  

24 Wolfgang Löberbauer Amt der OÖ Landesregierung, Abteilung Land- und Forstwirtschaft 

25 Andreas Maier ÖROK-Geschäftsstelle 

26 Markus McDowell ÖROK-Geschäftsstelle 

27 Valerie Minihold BMLUK, Abteilung III/5: Holzpolitik, Bioökonomie und Innovation 

28 Johanna Mösenbacher Green Tech Valley Cluster 

29 Stefan Niedermoser Regionalmanagement regio3 Bezirk Kitzbühel 

30 Klaus Oberreiter Business Upper Austria 

31 Dominik Rammelmüller Amt der OÖ Landesregierung, Abt. Wirtschaft und Forschung 

32 Florian Riess Amt der NÖ Landesregierung 

33 Christian Rosenwirth BMLUK, Abteilung III/7: Innovation, Lokale Entwicklung und 
Zusammenarbeit 

34 Ursula Schließmann Fraunhofer-Institut für Grenzflächen- und Bioverfahrenstechnik 
IGB, Geschäftsfeld Umwelt und Klimaschutz 

35 Kilian Silberschneider Holzcluster Steiermark  

36 Andreas Tschulik BMLUK (ehem. BMK, Abteilung V/7 – Integrierte Produktpolitik, 
Betrieblicher Umweltschutz und Umwelttechnologie) 

37 Andreas Van-Hametner Ressourcen Forum Austria 

38 Ingrid Winter Amt der Stmk. LReg., A14, Referat Abfall- und 
Ressourcenwirtschaft 
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Agenda (Ablauf endgültig) 

Moderation: Bernhard FERNER | Umweltbundesamt 

Ankommen | Begrüßung | Eröffnung 

10:45-11:00h Registrierung und Ankommen 

11:00-11:10h Eröffnung 

11:10-11:20h Ziele, Agenda und Einstieg durch Moderatorin 

Block 1: Impulse zu „Multilevel-Governance von Bioökonomie & Kreislaufwirtschaft“ 

11:20-12:20h 

Bioökonomie & Kreislaufwirtschaft und die Möglichkeiten einer vertikalen 
Governance in transformativen Innovationssystemen 

 Andreas TSCHULIK | BMLUK 

 Roland ARBTER | BMLUK 

 Michael FISCHER | ÖAR (kurzfristig für Markus GRUBER (convelop) via 
MS Teams Videokonferenzschaltung eingesprungen)  

Landesstrategie Nachhaltige Bioökonomie Baden-Württemberg & 
Fördermaßnahme für Kommunen und Verbände zur Implementierung und 
Weiterentwicklung der Strategie 

 Ursula SCHLIEßMANN | Fraunhofer-Institut für Grenzflächen- und 
Bioverfahrenstechnik IGB 

Block 2: Drei Regionen im Fokus – Überblick & Umsetzung in der Praxis (Case Studies) 

12:20-13:00h 

 Melanie Eggel: Circular Region Upper Austria  

 Christian Krotscheck: Modellregion Bioökonomie & Kreislaufwirtschaft 
Steirisches Vulkanland 

13:00-13:45  Mittagspause 

Block 2 (fortgesetzt): Drei Regionen im Fokus – Überblick & Umsetzung in der Praxis  

13:45-14:00h  Johannes Eßmeister: Kreislaufregion Melk-Scheibbs 

14:00-14:15h 
Projekt RIT – Fokusthema 2b im Überblick & erste Ergebnisse 

 Helmut FRISCHENSCHLAGER | Umweltbundesamt 
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Block 3: Arbeitsgruppen | Weiterentwicklung des Themas anhand der Case Studies 

14:15-15:15h 

Kurzimpuls | Botschaft zu Exnovation und strategischer (Um-)Orientierung in der 
Regionalentwicklung  

 Wolfgang LEXER | Umweltbundesamt 

Bearbeitung dreier Teilaspekte transformativer Innovationssysteme im Bereich 
Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft sowie Identifizieren von Erfolgsfaktoren zu 
deren Stärkung in Regionen (in Gruppen) 

 Rahmenbedingungen schaffen 

 vertikale Governance leben 

 Netzwerke & Regionen verbinden 

Block 4: Erkenntnisse aus dem Workshop & Vergemeinschaften der Ergebnisse 

15:15-16:15h 

Moderierte Diskussion mit Expertinnen und Experten & Interaktion mit allen 
Workshop-Teilnehmenden im Plenum, mit Kurzimpulsen von  

 Melanie EGGEL | Business Upper Austria – OÖ Wirtschaftsagentur GmbH 

 Wolfgang BERGER | LEADER-Forum Österreich 

 Steffen FINCK | Fachhochschule Vorarlberg 

 Markus GNEIß | Land OÖ, Verwaltungsbehörde INTERREG Bayern-AT 

 Nicole KIRCHBERGER | Klima- und Energiefonds  

 Christian ROSENWIRTH | BMLUK  

Was sind ihre zentralen Erfolgsfaktoren, um von der Theorie in die Umsetzung von 
Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft in Regionen zu kommen? Was und wie lernen wir 
voneinander? Was nehme ich mit? 

16:15-16:30h Ausblick und Verabschiedung 
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Ankommen | Begrüßung | Eröffnung 

Christian ALTMANN (Business Upper Austria) begrüßt die Teilnehmenden und erläutert in 
seinem Eingangs-Statement, warum die Themen Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft für die OÖ 
Wirtschaftsagentur wichtig sind.  
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Markus McDOWELL (ÖROK-GSt) stellt das ÖROK-RIT-Projekt vor und erläutert, warum das 
Projekt für die ÖROK wichtig ist.  
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Bernhard FERNER (Umweltbundesamt) bedank sich beim Gastgeber (Business Upper Austria 
– OÖ Wirtschaftsagentur) und den Auftraggebern des Projekts (ÖROK-Geschäftsstelle, BMK, 
BML, Land Steiermark und Niederösterreich) und stellt sich und den, Bereich "Transformation & 
Innovation" des Umweltbundesamts vor.  

Danach stellt er die Ziele und Agenda des Workshops vor. Zusammen mit Helmut 
FRISCHENSCHLAGER (Umweltbundesamt) macht er die vertretenen Stakeholder-Gruppen 
unter den Teilnehmenden sichtbar.  
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Block 1: Impulse zu „Multilevel-Governance von Bioökonomie & 
Kreislaufwirtschaft“ 

In dieser Session wurden die Fachthemen Bioökonomie & Kreislaufwirtschaft vorgestellt und die 
Möglichkeiten einer vertikalen Governance in transformativen Innovationssystemen.  

 

 

Andreas TSCHULIK (BMLUK) gab einen kurzen Einblick in die österreichischen Bioökonomie- 
& Kreislaufwirtschafts-Strategien und macht mit den Begriffen "Bioökonomie" und 
"Kreislaufwirtschaft" vertraut.  
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Roland ARBTER (BMLUK) erläuterte in seinem Beitrag, wie EU- oder Bundesstrategien / -
programme auf regionaler Ebene wirksam werden können. Er machte die Begriffe „Multilevel 
Governance“ und „vertikale Governance“ verständlich. 
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Michael FISCHER (ÖAR, kurzfristig für Markus GRUBER (convelop), Projektleiter des RIT-
Projekts, via MS Teams Videokonferenzschaltung eingesprungen) gab einen kurzen Einblick in 
das Gesamtprojekt RIT, welche Fragen darin behandelt werden und welche Antworten es bereits 
gibt. Ergänzend zu Roland Arbter ging er darauf ein welche Rolle regionale Innovationssysteme 
im österreichischen Mehrebenensystem einnehmen und erläuterte die Begriffe „Transformation“ 
und „Innovation“ im Projektkontext.  
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Ursula SCHLIEßMANN vom Fraunhofer-Institut in Stuttgart gewährte einen Blick über die 
Landesgrenze nach Baden-Württemberg. Sie stellte die Entstehung und den Inhalt der 
Landesstrategie Nachhaltige Bioökonomie vor und zeigte, welche Fördermaßnahmen es für 
Kommunen und Verbände gibt und wie diese genutzt werden. Sie berichtete in ihrem Beitrag 
auch, was bis jetzt gut gelaufen ist und was eher schwierig war.  
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Block 2: Drei Regionen im Fokus – Überblick & Umsetzung in der 
Praxis (Case Studies) 

 

 

Melanie EGGEL (Business Upper Austria) gab einen Einblick, was die „Circular Region Upper 
Austria” ist; sie erklärte, wie es dazu kam, was die Ziele sind und zeigte anhand eines konkreten 
Projektbeispiels, der “Circular Academy” (Interreg Bayern-Österreich), auf, welche Akteur:innen 
die OÖ Wirtschaftsagentur in Projekte einbindet.  
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Christian KROTSCHECK (Steirisches Vulkanland) stellte die Modellregion Bioökonomie & 
Kreislaufwirtschaft Steirisches Vulkanland vor und wie es dem Vulkanland gelingt, von einer 
Vision / einer Charta in die Umsetzung zu kommen. Verdeutlicht hat Herr Krotscheck sein Beispiel 
anhand von Aktivitäten zur Wertschöpfungskette Holz insbesondere anhand der Initiative 
‚Klimafitter Wald‘. 
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Steirisches Vulkanland - 1. Österreichische KEM für Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft

Transformative Regionalentwicklung
im Steirischen Vulkanland - seit 2001

1. KEM für Bioökonomie & Kreislaufwirtschaft 

1. April 2025, Linz

Steirisches Vulkanland - 1. Österreichische KEM für Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft

Steirisches Vulkanland
• seit 1999/2001 (Marke VL), alte Grenzregion (SLO)
• 1.190 km² und ca. 100.000 Einwohner in 

31 Gemeinden kooperieren (vormals 72 Gde.)
• Regionalentwicklungsbudget ca. 1,3 Mio. €/Jahr (davon ca. 50% 

Förderung)
• Gemeindefinanzen: 70% Ertragsanteile, 20% Kommunalsteuer, ca. 

1.800€/EW Budget
• 1,15% der Bevölkerung AT, geringe Kaufkraft, stärkster Agrarbezirk 

der Stmk. (~3.500 LW), viele KMU (ca. 6.500 UN), alles sehr klein 
strukturiert – noch ca. 21% BÖK-Wertschöpfungsanteil
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Steirisches Vulkanland - 1. Österreichische KEM für Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft

Transformative Regionalentwicklung
• zwischen 1999 und 2003 neuen Ansatz der Regionsgestaltung 

entwickelt (da: große Ziele – kleine Budgets)
• 2001 langfristige Werte definiert und Entwicklungs-Strategien 

aufgesetzt
• 2002 Verfassung der zentralen Visionen 1.0 für die 3 Stärkefelder 

Kulinarik, Handwerk/EE, Lebenskraft
• 2007 Sachbuch „Politik der Inwertsetzung“
• 2008 Handbuch transformative Regionalgestaltung und 2009 Buch 

„Zukunft Regionalwirtschaft“
• Verfeinerung und kontinuierliche Weiterarbeit

Steirisches Vulkanland - 1. Österreichische KEM für Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft

Buch: Politik der
IWS 2007

Studie TRG: 2008/9
Land Stmk.

Zukunft Regional-
wirtschaft (2009)

Größtes Interesse:
aus SLO und HUN
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Steirisches Vulkanland - 1. Österreichische KEM für Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft

Steirisches Vulkanland - 1. Österreichische KEM für Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft

Die Entwicklungschance BÖK
Inwertsetzung der regionalen Ressourcen

Aufbau regionaler Grundsicherheiten
durch

mehr eigene 
Ressourcen nutzen

Kaskadische 
Rohstoffnutzung

Kreislauf-
wirtschaft

Gestärkte & zukunftsfähige Regionalwirtschaft

Gestärkter Wohlstand
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Steirisches Vulkanland - 1. Österreichische KEM für Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft

11 Maßnahmen

M11: Initiative nachhaltiger Lebensstil

M10: Ökologische Gesamtbewertung (57 BÖK Prozesse/Systeme)

Rohstoffe

Erzeugung & Veredelung von 

wertvollen Rohstoffen

Energie

Intelligent vernetzte 

erneuerbare 

Energieerzeugung 

Lebensmittel

Gestärkte Eigenversorgung

M6: Kaskadische Nutzung von 
Rohstoffen

M4: Integrierte erneuerbare 
Energieerzeugung

M1: Regionale Eiweiß-
Futtermittel

M2: Boden von dem wir leben

M8: NAWARO-Öle statt Lacke

M5: Börse für nachwachsende 
Rohstoffe

M7: Wertschöpfungskette 
Wertholz

M3: Pflanzenkohleproduktion

M9: Lebensmittel der Zukunft 

Steirisches Vulkanland - 1. Österreichische KEM für Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft

Beispiel: Wald im Vulkanland
Wertschöpfungskette Wertholz
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Steirisches Vulkanland - 1. Österreichische KEM für Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft

Flyer Klimafitter Wald

Steirisches Vulkanland - 1. Österreichische KEM für Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft

Boden von dem wir leben (M2)
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Steirisches Vulkanland - 1. Österreichische KEM für Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft

Weiterbildung
• Vorträge (Theorie)
• Waldtage
• Begehungen
• Praktiker(halb)tage
• Forstpraxiskurse, Maschinenkurse

• Medienarbeit und Berichterstattung (reg.)
• Gemeindezeitungen, Bürger-Infos, Bgm.-

Information in Versammlungen
• Social Media
• Folder, Handouts, …

Steirisches Vulkanland - 1. Österreichische KEM für Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft

Transparente
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Steirisches Vulkanland - 1. Österreichische KEM für Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft

Steirisches Vulkanland - 1. Österreichische KEM für Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft

Wald: BÖK-Maßnahmen I
• WaldCharta Erneuerung (ursprünglich 2013, eine Art Vision Wald) im 

Jahr 2022 mit allen Stakeholdern und Akteuren
• Ressourcen- und Akteurserhebung Waldwirtschaft im Vulkanland 
• Entwicklung Maßnahmenprogramm „Klimafitter Wald“
• Leitfaden für jede VL Gemeinde 2022 mit Daten und Fakten, 

inkl. Leitfaden „ortsferne“ Besitzer und klimafitter Wald-Umbau
• Beschlüsse im Gemeinderat
• Image(änderung) Wald: von der „Sparkasse“ zur gepflegten 

Ressource mit kontinuierlichem Nutzen (13.000 
Klein<st>waldbesitzer), Medienarbeit
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Steirisches Vulkanland - 1. Österreichische KEM für Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft

Wald: BÖK-Maßnahmen II
• Ausbildung: Waldtage, Begehungen, Vorträge, Motorsägenkurse bis 

Forstpraxiskurse zur konkreten Umsetzung
• Kooperations- und Synergiearbeit: Gemeinden, LWK, BH-Forstreferat, 

Waldverband, Jägerschaft, Firmen der Wertschöpfungskette 
(Holzernter, LW, Sägen, Tischlereien, Zimmereien, Heizwerke, …)

• Begleitend Plakate/Banner und Medienarbeit
• Erhebung bei Tischlereien, Zimmereien und Sägewerken
• Strategieentwicklung Wertschöpfungskette
• Meistergespräche für Tischler/Zimmerer  Verschränkung mit 

anderen Maßnahmen (Oberflächenbehandlung, Ökoenergie)

Steirisches Vulkanland - 1. Österreichische KEM für Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft

Vulkanland: Transformative 
Regionalgestaltung seit 2001
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Steirisches Vulkanland - 1. Österreichische KEM für Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft

Zentrale Wirkfelder 
transformativer 
Regionalgestaltung (orange Pfeile)

© C. Krotscheck, 2008

Steirisches Vulkanland - 1. Österreichische KEM für Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft

Transformation braucht …
• Vertrauen als Basisressource (von Kooperation, Synergien, 

Zusammenwirken, langfristige Partnerschaften)
• Visionen als gemeinsame Zielvorstellungen und v.a. langfristige 

Wertebasis und -haltung
• Langfristigkeit (Vorbereitung, Strategie, Inwertsetzung, Erneuerung) und 

daher durchgängige Begleitung & Finanzierung zentraler Themen
• Neuinterpretation, Innovation und Inwertsetzung des Bestehenden
• positive Kommunikation (angstfreie, freiwillige, offene Gestaltung FÜR 

und MIT der Bevölkerung) über viele Jahre (>10 Jahre)  
• Abgrenzung
• das BILD der Transformation = von der Raupe zum Schmetterling
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Steirisches Vulkanland - 1. Österreichische KEM für Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft

Transformative Gestaltung
• wir KÖNNEN und betreiben sie im VL seit 25 Jahren und haben die größte 

Erfahrung, Datenlage, Kompetenz, Anwendungsfülle, … darin
• gelingt auf allen Ebenen: in Familien, Gemeinden, Regionen …
• ist unerreicht effektiv = Kosten SPAREND – mind. 1:100 zu klassischen 

Projekten (transaktionalen Förderungen) 
• ist überall machbar, wo man konstruktive Kräfte unterstützen und entwickeln 

will
• kann erlernt werden (die Kompetenzträger sind noch aktiv)
• Österreich hat noch gute Startbedingungen für Inwertsetzungsprozesse – die 

Bioökonomie mit LEBENsmitteln, NAWAROs, Bauen & HANDwerk und 
Kreislaufwirtschaft ist dabei ein ideales Anwendungsgebiet

Steirisches Vulkanland - 1. Österreichische KEM für Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft
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Steirisches Vulkanland - 1. Österreichische KEM für Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft

„Mit geringstem Einsatz an nicht-erneuerbaren 
Ressourcen, kleinstmöglichem Energieverbrauch und 
ökologischem Druck, zur maximalen Lebensqualität 
der Menschen im Steirischen Vulkanland, unserer 
Gäste und Partnerregionen!“ 

Vision
nachhaltige Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft 
im Steirischen Vulkanland

Steirisches Vulkanland - 1. Österreichische KEM für Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft

_____________________________________________________________________

Steirisches Vulkanland
1. Österreichische KEM für Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft

Kontakt:
Mag. Martina Lepschi, 0664-8826 2332, lepschi@vulkanland.at
Dr. Christian Krotscheck, 0664-921 4272; christian.krotscheck@amritasai.at

www.biooekonomie.vulkanland.at
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Die dritte Region wurde von Johannes EßMEISTER vorgestellt. Er ist der Innovationsmanager 
der Kreislaufregion Melk-Scheibbs. Finanziert wird die Kreislaufregion durch die Förderung 
"Ländliche Innovationsnetzwerke". Nach einem Überblick über die Region teilte Herr Eßmeister 
mit den Teilnehmenden seine Erfahrungen, wie es ihm gelingt eine ‚Wertstoffanalyse‘ zum 
organischer Stoffkreislauf in der Region durchzuführen.  
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Helmut FRISCHENSCHLAGER (Umweltbundesamt) stellte in seinem Beitrag das "ÖROK-
Projekt RIT-Fokusthema 2b „Transformation & Bioökonomie | Kreislaufwirtschaft | Netzwerke“ 
vor. In seiner Präsentation berichtete er von den in den drei Fallregionen geführten Gesprächen 
und stellte bereits vorliegende Projektergebnisse bzw. die bildliche Darstellung der 
Innovationssysteme (Systemskizzen über die drei Regionen) vor.  

Damit versuchte er, die Verständlichkeit und Anschlussfähigkeit des Gesagten sicherstellen, 
indem er die Inhalte der Impulse und Praxisbeispiele des Vormittags aufnahm und anhand der 
„Systemskizzen“ der drei betrachteten Regionen zusammenfasste und eine Auswahl bislang 
erarbeiteter Erfolgsfaktoren präsentierte.  
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Block 3: Arbeitsgruppen | Weiterentwicklung des Themas anhand der 
Case Studies 

 

In seinem mündlichen Kurzimpuls zu Exnovation und strategischer (Um-)Orientierung in der 
Regionalentwicklung stellt Wolfgang LEXER (Umweltbundesamt) zwei zentrale Erkenntnisse 
des TRANSREAL-ACRP-Projekts zu Governance für regionale Transformationspfade 
(Exnovation, strategische Verknüpfung von der Projektebene zur strategischen Ebene) vor.  

In weiterer Folge wurden drei Teilaspekte transformativer Innovationssysteme im Bereich 
Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft in Arbeitsgruppen bearbeitet sowie Erfolgsfaktoren zu deren 
Stärkung in Regionen identifiziert, priorisiert und weiter ausgearbeitet.  
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 AG1: „Rahmenbedingungen schaffen“ (Host Wolfgang Lexer)  

 AG2: „vertikale Governance leben“ (Host Felix Fößleitner, der dankenswerterweise sehr 

kurzfristig die Moderation der Arbeitsgruppe anstelle des erkrankten Markus Gruber 

übernommen hat)  

 AG3: „Netzwerke & Regionen verbinden“ (Host Helmut Frischenschlager) 

Der Workshop wurde in drei Durchgängen durchgeführt, nach jedem Durchgang bestand für die 
Teilnehmer:innen die Möglichkeit, die Arbeitsgruppen zu wechseln.  

 

1. Durchgang „Feedback zu den Systemskizzen und Sammeln von möglichen 

Erfolgsfaktoren“ 

Systemskizzen:  

 der Host ersuchte die Teilnehmer:innen Feedback zu den Systemskizzen zu geben Was 
fällt Ihnen auf? Was würde ich ergänzen / streichen?  

 Ergänzungen / Anregungen werden auf separatem Blatt Papier notiert 

Erfolgsfaktoren:  

 Der Host lud die Teilnehmer:innen zu einem Brainstorming ein. Gemeinsam wurden 
Erfolgsfaktoren für transformative regionale Innovationssysteme gesammelt bzw. 
Faktoren wie Entwicklung und Umsetzung regionaler Bioökonomie- und 
Kreislaufwirtschaftssysteme gelingen können.  

 Das Dokument „Kernpunkte“ der Regionsinterviews können Ideenanker möglicher 
Erfolgsfaktoren sein 

 Teilnehmer:innen bzw. Host schreiben Moderationskärtchen; Host pinnt diese auf die 
Pinnwand 

2. Durchgang „Priorisieren von Erfolgsfaktoren“ 

 Die in Durchgang 1 gesammelten Erfolgsfaktoren / Tisch wurden vom Host präsentiert 
und gemeinsam mit der Gruppe diskutiert, gegebenenfalls ergänzt und wenn möglich 
geclustert.  
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 Danach wurde mit je 4 Klebepunkten pro TN priorisiert –die Punkte konnten nach freier 
Wahl vergeben werden.  

3. Durchgang „Präzisieren von hoch priorisierten Erfolgsfaktoren“ 

 Der Host nimmt das Moderationskärtchen mit den meisten Punkten von der Pinnwand 
und klebt dieses auf die Erfolgsfaktoren-Vorlage.  

 Er stellt den Erfolgsfaktor der Gruppe vor und bittet die Teilnehmer:innen mit ihm – anhand 
der Überschriften der Vorlage – gemeinsam den Erfolgsfaktor konkreter zu beschreiben.  

 Notizen, die nicht zu den Überschriften passen, werden auf separatem Blatt Papier notiert.  
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Zusammenfassung der Ergebnisse aus den drei Arbeitsgruppen 

AG1: „Rahmenbedingungen schaffen“ (Host Wolfgang Lexer)  

 

 

 

 

 

 

Ausarbeitung der hoch priorisierten Erfolgsfaktoren (Anzahl der vergebenen Punkte): 

 Transformationspfade und Potenzial darstellen, inkl. Wirksamkeitsabschätzung (5) 

 KI-Toll für „Innovationslösungen auf regionaler Ebene“, aufbauend auf Regionsdaten 

(Betriebe, Stoffströme, Ressourcen…) (vcg.ai) (4) 

Ziel & Wirkung des Erfolgsfaktors: Auswahl der transformativsten Maßnahmen, KI-Tool als 
Starthilfe (vor allem für Gemeinden) 

Stakeholder / Akteur:innen (unterstützend): Fördergeber 

Stakeholder / Akteur:innen (hemmend): -  

Rahmenbedingungen: vorgeschaltete Aushandlungsprozesse bei Förderwerbern 

Risiken: Kontextabhängigkeit von Transformation 

Operationalisieren / Maßnahmen (Wer, Was, Wann, Wie?):   
Programmbehörde /Verwaltungseinheit, KI-Tool-Entwicklung in Kooperation mit ÖAW / 
Universitäten 
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Ausarbeitung der hoch priorisierten Erfolgsfaktoren (Anzahl der vergebenen Punkte): 

 „Innovationszulassungsgesetz“ – Rechtsantrag für Ausnahmen (5) 

 Beschleunigung von Genehmigungsprozessen (1) 

Ziel & Wirkung des Erfolgsfaktors: Beschleunigung der Umsetzung von (Pilot-)Projekten (im 
öffentlichen Interesse), Überwinden der Barriere rechtlicher Rahmenbedingungen 

Stakeholder / Akteur:innen (unterstützend): - 

Stakeholder / Akteur:innen (hemmend): - 

Rahmenbedingungen: rechtliche Ausnahmegenehmigungen (u.U. priorisiert) 

Risiken: - 

Operationalisieren / Maßnahmen (Wer, Was, Wann, Wie?): „regulatory sandbox“ 

 



59 

 

 

 

 

weitere gesammelte Erfolgsfaktoren (Anzahl der vergebenen Punkte):  

 Legitimation von Intermediären 

 Legitimation 

 Exnovation verständlich machen (1) 

 Bildung /Wissen, Wissen / Bildung 

 Open Innovation zudem nutzen, 

Brücke zur Bevölkerung 

 Verbreitung von Best-Practice über 

Bundesländer-Grenzen hinweg 

stärken 

 Langfristigkeit > 10 Jahre (6)  

 Vernetzung der unterschiedlichen 

Intermediären  

 aufbauen auf bestehenden 

Potenzialen 

 Experimentierräume schaffen 

(„regulatory sandbox“) (1) 

 Experimentieren zulassen, 

ergebnisoffen 

 Raum für Experimente 

 MUT auf allen Ebenen (2) 

 Förderprogramme auf 

Transformation ausrichten – vom 

Projekt zum Gesamtziel (1) 

 Strategien umsetzen – strategisch 

Handeln vs. „Projektitis“ 

 Langfristige Begleitung / 

Unterstützung absichern 

 Aufträge der Politik für die 

Entwicklung von „Visionen“ der 

Regionen (1) 

 Ressourcen (auch für Exnovation) 

(2):  

o finanziell 

o Humanressourcen 

o Vertrauen 

 Eigenkapitalunterstützung für 

Unternehmen 

 Ressourcen: Roh- / Reststoff 

Versorgung 
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AG2: „vertikale Governance leben“ (Host Felix Fößleitner)  

 

 

Ausarbeitung des hoch priorisierten Erfolgsfaktors (Anzahl der vergebenen Punkte): 

 Normierung – rechtliche Vorgabe, Strategieentwicklung  Beteiligung (10) 

Ziel & Wirkung des Erfolgsfaktors:  

o Förderprogramme mitgestalten 

o Rahmenbedingungen schaffen, damit 

Entwicklungen passieren können 

(rechtl. Rahmen…) 

o vertikaler Austausch (laufend) 

o auf Augenhöhe Themen bearbeiten 

o Stellungnahmeverfahren (darüber 

hinaus gehend) 

o Praxisbezug bei Regelung herstellen 

o Vorgaben / bürokratischer Aufwand 

praktikabel „gestalten“ / entwickeln 

Operationalisieren / Maßnahmen (Wer, Was, Wann, 
Wie?): mehr Kommunikation unter Stakeholder 
(Formate); Experimentierräume (Testen, Probieren); 

Versuchsphasen; Förderprogramme aufsetzen als 
Testphasen.  

Stakeholder / Akteur:innen (unterstützend):  

o Gesetzgeber / „Vorgabengeber“ (++) 

o Interessensvertreter (+) 

o fachl. Experten (++) 

o Praktiker (Bürgerräte) (++) 

Stakeholder / Akteur:innen (hemmend):  

o Gesetzgeber / „Vorgabengeber“ (+) 

o Interessensvertreter (+) 

Rahmenbedingungen: Fokus!!! 

Risiken: -  

 



 

 

weitere gesammelte Erfolgsfaktoren (Anzahl der vergebenen Punkte):  

 Initiativen abseits der Governance (+ 

Förderung) (3) 

 Themenfokus (2) 

 Austausch Erfahrungswissen (1) 

 Kapazitäts- & Kompetenzaufbau (5) 

 optionale Kompetenzangebote 

(externe) 

 horizontale & vertikale Abstimmung 

(Governance) 

 Prozesse (prozesshafte 

Entwicklung) 

 politisches Commitment (1) 

 Kritische Masse & Priorisierung 

(Analogie zu Smart Specialisation) 

 starke Vision bzw. Identität (funkt. 

Raum) 

 

 

 

 

 

 

AG3: „Netzwerke & Regionen verbinden“ (Host Helmut Frischenschlager) 
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Ausarbeitung des hoch priorisierten Erfolgsfaktors (Anzahl der vergebenen Punkte): 

 „Projekte“ – Fördergelder nur „Anschub“, Innovation muss sich auf Sicht rechnen! (10) 

Ziel & Wirkung des Erfolgsfaktors: Innovation muss sich selbst tragen  Geschäftsmodell von 
Anfang an mitentwickeln; in weiterer Folge auch ökologischer Impact.  

Stakeholder / Akteur:innen (unterstützend): Standortagenturen, Intermediäre, 
Investitionsprogramme, Fördermittelgeber 

Stakeholder / Akteur:innen (hemmend): Verlierer, „individuelle Vorlieben – subjektive Bewertung“ 

Rahmenbedingungen: Nischen werden zur Norm  Regulative, transparente / objektive 
Finanzierungsformen; Scheitern muss trotzdem möglich sein!! Risiko für Innovator auf bestimmte 
Zeit minimieren.  

Risiken: - 

Operationalisieren / Maßnahmen (Wer, Was, Wann, Wie?): entsprechende Gestaltung der 
Fördermittel / -instrumente; Kooperation, unterstützende Agenturen, „Gras Roots“ 
(Bürgerbewegung / -initiative, basisdemokratisch) 

 

weitere gesammelte Erfolgsfaktoren (Anzahl der vergebenen Punkte):  

 Engagement von Einzelpersonen (5) 

 vertikale Netzwerke, Diversität, 

„Raus aus Silos“ (1) 

 Experimentierräume schaffen, 

Unterstützungsstrukturen lobbyieren 

(vs. Regulative) (5) 

 Ideenvermittlung – 

Geschäftsmodelle (1)  

 Wissensvermittlung zu konkreten 

Ideen  Lösungsansätze (6) 

 Verwertungsvorschläge 

 konkrete Lösungsansätze (1) 

 Kreislaufwirtschaft ohne Wirtschaft 

funktioniert nicht (2) 

 „Flexibilität“ der 

Entscheidungsbehörden auf 

regionaler Ebene 

 sich für Plan- / Berechenbarkeit 

einsetzen 

 Sprache – Kommunikation (3) 

 gemeinsame Sprache finden – wer 

nicht mitreden kann wird 

(unabsichtlich) ausgeschlossen (1) 
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Block 4: Erkenntnisse aus dem Workshop & Vergemeinschaften der 
Ergebnisse 

In der moderierten Podiumsdiskussion 
wurden die Expert:innen und Experten 
gefragt, was und wie wir voneinander 
lernen können, um die Erkenntnisse aus 
den Arbeitsgruppen zu vergemeinschaften. 
Hierzu lud die Moderation sechs 
Expert:innen dazu ein, ihre Erkenntnisse 
aus dem Workshop mit dem Plenum zu 
teilen („Was ist Ihr wichtigster Erfolgsfaktor, 
um von der Theorie in die Umsetzung von 
Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft in 
Regionen zu kommen?“).  

Expertinnen und Experten der Podiumsdiskussion:  

Melanie EGGEL| Business Upper Austria – OÖ 

Wirtschaftsagentur GmbH 

Wolfgang BERGER | LEADER-forum Österreich 

Steffen FINCK | Fachhochschule Vorarlberg 

Markus GNEIß | Land OÖ, Verwaltungsbehörde 

INTERREG Bayern-AT 

Nicole KIRCHBERGER | Klima- und Energiefonds 

Christian ROSENWIRTH | BMLUK 

 

Erkenntnisse & Aussagen in der Podiumsdiskussion:  

 Transformationspotenzial für Kommunen aufzeigen und Wirkung sichtbarmachen 

(Darstellung inklusive Wirksamkeitsabschätzung)  welche Maßnahmen führen uns zu 

einer nachhaltigen Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft?  

 KI-Lösungen zur Unterstützung der Darstellung von Maßnahmen-Sets & Wirkungen + 

Prozesse auf lokaler Ebene zur Reflexion.  

 komplexe Herausforderungen erfordern komplexe Lösungen / Maßnahmen, diese bergen 

oft hohes Risiko, das mit den Betroffenen besprochen werden muss 

(„Experimentierboxes“) 

 von gesellschaftlichen Bedarf ausgehen  Betroffenheit adressieren 

 von Bildung zu Bewusstseinsbildung, diese führt zu Leidensdruck / Nachdruck in Richtung 

Entscheidungsträger 

 auch Verwaltung / Politik braucht (Bewusstseins-)Bildung  Veränderungen anstoßen 

(Legitimation durch die Verwaltung) 

 Gesetzesnormen mit Experimentierklauseln / Ausnahmen  „regulative Setboxes“  

 Verwaltung lernt ebenfalls aus Experimenten (zB Tierhaltung im Zelt)  

 von der Vision zur Mission: übergeordnete Transformationsziele festlegen 

 Intermediäre als „Zwischenmanagement“ und Förderunterstützungsstelle 

 neue Kompetenzen: Überblickswissen, sprachlich-kommunikative Kompetenz, 

Glaubwürdigkeit  Legitimation  notwendig für Verständnis / Einordnung 

übergeordneter Strategien, um Hemmnissen der Transformation entgegenzuwirken: Lag 

(= Verzögerung), Gap (= Lücke, Verständnislücke), Trap (= Regionalentwicklungsfalle)  

breites Feld für Intermediärsleitung  Kompetenzaufbau erforderlich!  

 Themenoffenheit ( von der Idee zur transformativen Innovation), Abbildung von 

unterschiedlichen Themen auf Webseite  Kapitalisierung der Projektergebnisse & gute 

Beispiele kommunizieren (zB Circular Academy) 
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 Kooperation zwischen unterschiedlichen Fachbereichen / Sektoren  gemeinsam 

normativ etwas schaffen.  

 Förderungen (nur) als Anschub 

 Engagement als Einzelperson: Kompetenz der gemeinsamen Sprache (zB wie spreche 

ich mit Unternehmen, Wissenschaft, Bevölkerung, Verwaltung…?)  

 Zusammenarbeit branchen- und sektorenübergreifend (horizontal) und vertikal über 

Governance-Ebenen hinweg  Wissensvermittlung / Wissensbildung 

 Wie erreiche ich eine kritische Masse?  Überwinden einer Schwelle, Projekte müssen 

gewisse Größe überschreiten 

 Experimentierräume schaffen  Mut & Raum zu mehr Radikalität, Disruption 

 wenn (Leidens-)Druck da ist, ist es oft schon zu spät (für steuerbare Veränderung) 

 Modell „Circular Lab“ für regionsspezifische Themen, Branchen (zB Textil, Apfelbauern in 

Vorarlberg) 

 KMUs & Suffizienz: Paradigmenwechsel - KMUs wollen oft gar nicht „wachsen“, sondern 

denken um bzw. versuchen neue, innovative Wege zu gehen  „Rethink“ 

 Problem: beim Ausrollen von regionalen Lösungen der Pionierregionen in die Breite  

auch Themen gehen in die „Breite“, was unweigerlich zu „Qualitätsverlust“ führen kann  

mit bewusster Qualitätssteigerung entgegenwirken.  

 Kommittent der Entscheidungsträger zu nachhaltigen Lösungen - stärkere Unterstützung 

 Ländliche Innovationssysteme, -netzwerke und -partnerschaften (europäische 

Innovaitonspartnerschaft): konkrete Partner zusammenbringen, zurückgreifen auf 

bestehende Kapazitäten und interdisziplinäres Zusammenarbeiten über Branchen hinaus; 

Fokus auf Klein(st)unternehmen  auf nächsten Level heben und Forschungswissen 

wirtschaftlich auf den Boden bringen  „regionale Ökosysteme“ schaffen einschließlich 

Disseminierung (zB erstellen von Leitfäden) zur „Staffelübergabe“ 

 beispielsweise LIN: Landlabor Bioökonomie (zB Melk-Scheibbs), LIP: Handwerkerhöfe  

wirtschaftliches Ökosystem (zB Projekt selbstheilender Beton); Scheitern wird 

zugelassen, Aufbau der Kooperation in der Region wird top-down begleitet  aus 

Experimentieren lernen.  

 Erfolgsfaktor Zeit: schnelleres Ausrollen von Leuchtturmprojekten  schneller in die 

Breite kommen.  

 Erfolgsfaktor Bildung!  

 Erfolgsfaktor soziale Innovation (insbesondere für Intermediäre wichtig), Adressierung der 

Gruppe der Betroffenen & Multiactors Approach: in jeder Phase des Innovationszyklus‘ 

werden andere Fähigkeiten benötigt, insbesondere bei sozialen Innovationen.  

 Gesetzeslagen hinken oft hinterher 

 Förderanträge sind oft sehr komplex (Hemmnis) 

 verschiedene Förderinstrumente haben unterschiedliche Projekte zur Folge  

Verschränkung und Kooperation erforderlich.  

 Setzen von starken Impulsen zur Umsetzung von Innovationen 

 ähnliche Themen / Projekte haben oft einen unterschiedlichen Fokus  Streamlining, 

gemeinsame Zielsetzungen / Vision 

 Austausch zwischen Regionen mit ihren Spezifika; bearbeiten oft Ähnliches aber nicht 

dasselbe  bisschen Diversität  voneinander lernen 

 Vertrauen / Austausch auf Augenhöhe  Kern jeder Zusammenarbeit 

 Verlierer / Gegner bei Innovations- und Transformationsprozessen von Anfang an 

mitnehmen.  

 Einzelförderung vs. thematische Bündelung von Projekten  „Identitätskonzepte“  von 

„Wünschenswertes“ zu „realistisches Neues“ kommen 
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Ausblick und Verabschiedung 

Helmut Frischenschlager bedankte sich bei allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern für deren 
engagierte Mitwirkung beim Workshop und informierte, dass die Dokumentation des Workshops 
in den nächsten Tagen an alle Teilnehmenden am Workshop geschickt wird. Die Ergebnisse aus 
dem Workshop werden zusammen mit den Ergebnissen aus den weiteren Arbeitspaketen des 
Projekts RIT-Fokusthema 2b in einem Projektendbericht zusammengefasst.  

Markus McDowell bedankte sich ebenfalls bei den Teilnehmerinnen und Teilnehmern für deren 
Mitwirkung und beim Gastgeber Business Upper Austria für das Hosten des Workshops.  

 

 


